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D ie B augruppe des F ranziskaner-K losters und der K riegsgedächtn isk irche St. Ludw ig  
in N ürnberg.

A rch itek t: P ro fesso r O tto  S c h u l z  in N ürnberg . (F o rtse tzung  au s  No. 12.) H ierzu die A bbildung S. 79.

h a r a k t e r  u n d  A n lag e  d es  B a u ­
w e rk e s  ze ig e n  n a c h  d en  v o ra u f ­
g e g a n g e n e n  D a rs te llu n g e n  u n d  
S c h ild e ru n g e n  d es  A e u ß e re n  eine 
S c h lic h th e i t in  d e r  a rc h i te k to n i­
sch en  A u sb ild u n g , d ie  n eb en  der 
B e s tim m u n g  d e s W e rk e s  a ls H a u s  
e in e r  re lig iö se n  G em e in sch a ft u n ­
s e re r  v e ra rm te n  G eg en w art, a lso  
n e b e n  se in em  e th isc h  - so z ia len  

In h a lt, a u c h  d a d u rc h  b e d in g t is t, d a ß  d a s  B a u w e rk  g e ­
w isse rm a ß e n  d ie  F o lie  b ild e n  so ll fü r  d en  M o n u m en ta l­
b au  d e r  b a y e r is c h e n  L a n d e s -K r ie g s g e d ä c h tn is k i rc h e  
S t. L u d w ig . "Der S c h lic h th e i t  d es  A e u ß e re n  e n ts p r ic h t 
d ie  d u rc h a u s  b e sc h e id e n e  Z u rü c k h a l tu n g  des In n e ren . 
P ra k t is c h e  G e s ta l tu n g  u n d  d u rc h d a c h te  Z w e c k m ä ß ig ­
k e it  s in d  d ie  H a u p te ig e n s c h a f te n  d es  In n e re n . D ie A n ­
le h n u n g  a n  d a s  g e m ü tv o lle  sü d d e u tsc h e  B a ro c k  h a t au ch  
h ie r w ie  ü b e ra l l  m it  ü b e r r a s c h e n d  e in fa c h e n  M itte ln  
s ta rk e  k ü n s t le r is c h e  S tim m u n g e n  zu e rre ic h e n  g e w u ß t. 
V om  H a u p te in g a n g , d en  d a s  w irk u n g s v o lle  R e lie fb ild n is  
d e s  h e ilig e n  F ra n z is k u s  v o n  B ild h a u e r  P ro f . H e i l m a i e r  
in  N ü rn b e rg  s c h m ü c k t, g e la n g t d e r  E in t re te n d e  in  e ine

g ew ö lb te  V o rh a lle , v o n  d e r a u s  d ie  R äu m e des P fa r r ­
am te s  z u g än g lich  sind . E in e  b e so n d e re  P fo r te  in n e rh a lb  
d ie se r V o rh a lle , a n  d e r d ie  R äu m e  des P fa r ra m te s  zu r 
R e c h te n  fre i z u g än g lich  g e legen  sind , fü h r t zu r L in k en  
a b g esch lo ssen  zu d en  e ig en tlich en  K lo s te rräu m en . H ier 
l ie g t z u n ä c h s t d a s  b re ite  he lle  T re p p e n h a u s  m it se inen  
offenen  D u rch b lick en  zu d en  g e rä u m ig e n  K o rr id o re n  d er 
e in ze ln en  G eschosse. Im  E rd g e sc h o ß  sin d  V o rh a llen  u n d  
K o rr id o re  g ew ö lb t, in  d en  O berg esch o ssen  flach  a b g e ­
d e c k t. E in  g le ich m äß ig e r h e lle r A n s tr ic h  ohne je d e n  o r­
n a m e n ta le n  S ch m u ck  ü b e rz ie h t o hne  U n te rb re c h u n g  
W an d fläch en  u n d  G ew ölbe. N u r d ie  e in fach en  H o lzu m ­
ra h m u n g e n  d e r T ü re n  u n d  d a s  hö lze rn e  T re p p e n g e lä n ­
d e r b rin g en  e rn s te  F a rb e n  in  d ie  V o rräu m e . B em erk e n s­
w e r te  R äu m e im  E rd g e sc h o ß  u n d  in g e rin g e r  W eise  v o r  
d en  a n d e re n  R äu m en  a u sg e z e ic h n e t sin d  d e r g ro ß e  S p e ise ­
sa a l m it flach er D eck e  u n d  d e r  k le in e re  g ew ö lb te  K o n ­
fe ren zsaa l. Im  e rs te n  O b erg esch o ß  lie g t d ie  d u rc h  zw ei 
S to c k w e rk e  re ic h e n d e  B ib lio th ek . Im  U eb rig en  e n th a l­
te n  d ie  b e id en  o b e ren  S to c k w e rk e  u n d  d a s  z u m te il a u s ­
g e b a u te  D ach g esch o ß  n eb en  e in e r K ap e lle  d ie  e in ze ln en  
m e is t n a c h  S ü d en  g e leg en en  W o h n zim m er d er P a tre s  
u n d  B rü d e r, m it den  d a z u  g e h ö rig e n  N eb en räu m en .



In Bezug auf H ygiene und A nforderungen  für den 
p rak tischen  G ebrauch w ird das G ebäude alien  A nfor e  ̂
rungen g e rech t, die heute an ein H aus für eine größere 
G em einschaft geste llt w erden können. Die R aum e w er­
den m it N iederdruck-D am pfheizung erw ärm t, sind e lek ­
trisch  beleuch te t und fast alle m it laufendem  W asser 
versehen. Auch das m oderne H ilfsm itte l der E lek tn z iL  
is t zur B efriedigung der p rak tischen  Bedu; fn i®se.d ‘® f^
Mönchsgemeinschaft m itherangezogen w orden. Esistem e^

H auste lephon  - A n lage  e in g e r ic h te t u n d  es v e rm itte ln  
zw ei e lek trisch  b e tr ieb en e  A ufzuge  den  V e rk e h r von  
den K üchenräum en  des K e lle rg e sch o sse s  zu d en  S peise­
räum en des E rd g esch o sses . In  d en  e in ze ln en  S to c k w e r­
ken zeigen e lek trisch e  U hren  d ie  Z e it an  u n d  reg e ln  die 
T ä tig k e it d er K lo ste r-In sassen .

D ie A u sfü h ru n g  des N eu b au es  b e a n sp ru c h te  zw ei 
J a h re ;  die B au fü h ru n g  w u rd e  vom  B a u h e rrn  se lb s t aus- 
geübt.' __  (Fortsetzung folgt.)

Literatur.
Die Kunstdenkmäler im Freistaat Hessen. Herausge­

geben durch eine von der hessischen R e g i e r u n g  bestellte 
Kommission. D ie  K u n s t d e n k m ä l e r  d e s K i e 1 s e . 
G i e ß e  n. Band II. K 1 o s t e r A r n s b u r g m 11 A 11 e n - 
b u r g. Bearbeitet von Heinrich W ad b e ; geschichtliche 1 
Teil von Karl E b e l .  Mit einem Anhang: Nikolaus Kmd- 
lingers Verzeichnis der Grabdenkmäler im Kloster Arns­
burg. Bearbeitet von Viktor W ü r t h .  Mit 1 Karte und 141 
Abbildungen. Darmstadt 1919. Im hessischen Staatsverlag.

Eine der großartigsten Bauanlagen des^ Mittelalters 
wird mit dieser dankenswerten Schrift der Verborgenheit 
entzogen. Im oberhessischen Kreise Gießen, in der Bürger­
meisterei Eberstadt, liegt südsüdwestlich von Lieh idyllisch 
an der W etter das e h e m a l i g e  K l o s t e r  A r n s b u r g ,  
heute ein Hof mit Schloß und mehreren Wohnhäusern. In 
einem Teil der älteren Klostergebäude ist ein staatliches 
Rettungshaus für verwahrloste Mädchen untergebracht, von 
einem anderen und von der Kirche stehen nur noch Ruinen. 
An der Ostseite dehnt sich ein schöner Park, von der W etter 
durchzogen. Arnsburg ist erst im Beginn des 19. Jahrhun­
derts der Zerstörung und dem Verfall preisgegeben wor­
den. Um so auffallender findet es mit Recht die Schrift, daß 
über den Bestand dessen, was verschwunden ist, fast keine 
oder nur wenige Urkunden vorhanden sind. Und doch han­
delt es sich um eine der bedeutendsten Klosteranlagen des 
Zisterzienser-Ordens des Mittelalters, die in eine Reihe zu 
stellen ist mit Eberbach, Riddagshausen, Maulbronn, Beben­
hausen, Loccum, Schönau, Brambach, Ebrach usw. Dem 
Zisterzienser-Klosters Arnsburg ging in 1 km Entfernung das 
B e n e d i k t i n e r  - K l o s t e r  A l t e n b u r g  unmittelbar 
voraus, das jedoch nur ein kurzes Leben geführt hat und 
von dem bauliche Ueberreste nur als Grundmauern unter 
der Erde bestehen. Sie liegen inmitten des Bezirkes des 
römischen Kastells Arnsburg und sind erst 1893 auf Veran­
lassung des Historischen Vereins für das Großherzogtum 
Hessen frei gelegt worden. Vorhanden sind nur die Grund­
mauern vom Querschiff und vom Chor der Kirche der Klo­
steranlage. Die Kirche wurde nach 1151, dem Jah r der 
Klostergründung, begonnen und es wurde bis 1174, dem 
Jahr der Klosteraufhebung, an ihr gebaut in dem Umfang, 
den die Grundmauern angeben. Vom Langhaus waren nur 
kleine Ansätze von 1—2 "> ausgeführt. Chor und Querschiff 
wurden unter Dach gebracht, im Uebrigen aber wurde nie­
mals weiter gebaut. Von Klosterwohngebäuden hat sich 
keine Spur gefunden. Die Reste zeigen Merkmale der Hir- 
sauer Bauschule.. Heute geht der Pflug wieder über sie 
hinweg.

Der Platz des alten Römerkastells entsprach der Ge­
pflogenheit des Benediktiner-Ordens, seine Klöster wie Bur­
gen auf weithin sichtbarer Höhe zu errichten, wo die Türme 
ringsum das Land beherrschten. Die Zisterzienser aber 
zogen sich in stille Täler zurück, versteckt vor der Welt 
Kein Turm verriet ihre Siedelung. Sie suchten Wasser zum 
Ackerbau und zum Treiben ihrer Mühlen. „Wo ein wasser­
reiches Waldtal sich lichtete, wo eine fruchtbare Ebene be­
gann, die das Feld ihrer Tätigkeit werden sollte, wo der 
Boden zugleich die Steine barg zum Bau von Kirche und 
Kloster, dort war der Platz für eine Zisterzienser-Siedelung 
gegeben. So übernahmen die Mönche von Eberbach «ein 
die Statte der alten Burg und des ehemaligen Dorfes Arns­
burg, die ihnen Graf Kuno von Hagen und Arnsburg 1174
überließ. Die W etter verläßt das stille Gottesackertäl, um 
das freie Land, die gesegnete W etterau, zu gewinnen, und 
der harte, schwer zu bearbeitende Lungsteinbasalt, der hier
zutage tritt, eignete sich wie kein anderer Stein zu der Ge­
diegenheit und den herben, schmuckarmen Formen eines 
Zisterzienserbaues. Die W etter bildet nach Osten ausbie­
gend ein fast regelmäßiges Viereck. Genau in die Mitte 
dieses A lereckes legten die Mönche die dicht geschlossene 
Baugruppe ihres Klosters.“ g ^ m u sse n e

„ Sir  ''u rd e  zu einer der größten Klosteranlagen und 
wetteifert mit Maulbronn. Sie besteht aus einer Baugruppe 
des Mittelalters mit dem Kreuzgang als Mittelpunkt der 
Klausur, des engeren Klosters, das von keinem Laien im 
allgemeinen auch von keinem Laienbruder betreten werden 
durfte, und der Baugruppe der Barockzeit. In dieser Ze 
wurden drei große, langgestreckte Gebäude zur Erweite

runo der alten K lausur errichtet. Zwischen allen Bauten des 
so großartig erw eiterten K losters w ar ein V erkehr in über­
deckten Gängen möglich. Diese reiche Anlage nun wird in 
dem hier besprochenen W erk eingehend und m it zahlreichen 
trefflichen Darstellungen — Zeichnungen wie Aufnahmen 
nach der N atur — geschildert. D abei w erden fruchtbare 
vergleichende U ntersuchungen angestellt. Es is t nicht mög­
lich1 hier auf Einzelnes einzugehen; es sei für den, der ein­
gehendere Studien zu machen w ünscht, nu r gesagt, daß er 
in dem schönen W erk von Heinrich W a  1 b e , dessen ge­
schichtlicher Teil von K arl E b e l  bearbeitet ist, ein unge­
mein reichhaltiges und zuverlässiges Quellenm aterial als 
Beitrag zur Baugeschichte der Unternehm ungen des Zister­
zienser-Ordens in Deutschland findet. Die Schrift bereichert 
in sehr erwünschter Weise die L itera tu r über den Zister­
zienser-Orden und seine Bauten. —

Altfränkische Bilder. XXVII. Jah rgang  1921. Illustrier­
ter kunsthistorischer Pracht-K alender m it erläuterndem  Text 
von Dr. Theodor H e n n e r. H erausgegeben von der Uni­
versitätsdruckerei H. Stiirtz A.-G. in W ürzburg. Preis 6 M.

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die Ka­
lenderfolge der „ A l t f r ä n k i s c h e n  B i l d e  r “, die wir 
an dieser Stelle mehrfach besprochen haben, w ährend der 
Kriegs- und der Revolutionsw irren in keinem  Jah r unter­
brochen war. Der neue Jah rgang  1921 is t m it der gleichen 
Schönheit und Sorgfalt ausgestatte t, wie die Jah rgänge der 
Friedenszeit. Den Umschlag schm ücken D arstellungen nach 
den kostbaren Schätzen der W ürzburger Universitäts-Bi­
bliothek: auf der Vorderseite ein aus einem 1517 in Nürn­
berg hergestellten E ichstätter Missale stam m ender, herrlich 
farbiger Holzschnitt m it der D arstellung des heiligen Willi­
bald. Eine Zeit lang galt A lbrecht D ürer, spä te r Hans 
Springinklee für den U rheber dieser D arstellungen. Die 
Rückseite zeigt eine alte  Elfenbein-Schnitzerei eines Evan- 
gelien-Kodexes der W ürzburger Bibliothek. Gewisse An­
haltspunkte sprechen dafür, daß das schöne Schnitzwerk 
auf (len W ürzburger Bischof Heinrich I. (995— 1018) zurück 
geht. Der textliche Inhalt des K alenders behandelt neben 
rein geschichtlichen Gegenständen die zweite Säkularfeier 
der Grundsteinlegung der W ürzburger Residenz, das Sie­
benhundertjahr-Gedächtnis des W ürzburger Franziskaner- 
Klosters, das Stammschloß der F reiherrn  von Truchsess in 
W etzhausen, Seitenpforten der W ürzburger Marien-Kapelle. 
die Kreuzweg-Stationen auf dem W eg zum „K äppele“ bei 
W ürzburg usw. Es ist ein schönes kunstgeschichtliches 
Material, das dem K unstfreund in den „A ltfränkischen Bil­
dern“ dargeboten ist. —

Dr. R. H. France: „Der W eg der K u ltu r“. Aus der Zel
lenbücherei von Dürr & W eber in. b. H. in Leipzig-Gasch­
witz. 1920. Preis 5 M.

An dem Beispiel des einzigartigen Städtebildes von 
D i n k e l s b ü h l  in Franken sucht der V erfasser in geist­
voller W eise nachzuweisen, daß in der Dauer, K raft, Be­
deutung und Schönheit dieser G em einschaft N aturgesetze 
liegen, kraft deren sie sich aus sich selbst heraus stets er­
neuert. Auch für München hat er es so  unternommen, die 
„Lebensgesetze einer Stadt“ zu untersuchen. Von Dinkel,s- 
iu ii kann man die Gesetze der Erneuerung des Organischen 

kennen lernen. „Diese kleine Stadt ist ein Paradigm a dafür, 
v J ff ' "ü Gemeinschaft Dauer, Kraft, B edeutung und Schön- 

ei angen kann.“ Deutschland ist in einer ähnlichen 
r m* ’ ”Wie Dinkelsbühl fast in jedem  Jahrhundert seiner 
, ^ e u iref  1 Geschichte war“. W ill es Dauer, Kraft 

sich .ie. ’ s9 mu® es handeln w ie ein Organismus und 
Sb lt i,-- sil(;h i sel'lst keraiis erneuern. D as Geheimnis der 
von Vnvpon -i\e a.sser, der auf nur 70 Seiten  eine Fülle 
so sebön °  • nmit den W orten aus: „Ich bin deshalb
mich Imifpn s "/nv°!1- so v o >lendet, w eil die Menschen, die 
fühlten mul em u tl8  waren und sich so ganz untertan 
d a ß  sie nirült ngTg l 11 dem un8 eheuren G esetz der Welt, 
Und d a d n r c l a .eiCs wollten und taten , als sich ihm fügen, 
dem Unendbrüi R ^  und ihr W erk in Harmonie mit 
dunkle W 1 l  1 r7  gen?u so’ wie die Kluine am Bach, der 
Häupten funl-pp ’inielssaum , der stille Stern, der mir zu
vollendet auf der W elt“ . -  WM SChÖn 'St Und sinnvo11 und
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betreffend vom 29. Nov. 1920

T ... Vermischtes.
Volks«-oh 1 fahrt*" 11at iSTmen Minister fUr
Folgendes g e a n tw o rte t: '  °"  '  iel8 escb°ssigen Btirohäusem  

erheben1! t f Ä s c f f f r  ^ g e g e n  zu
des B edürfnis g e l te n d  m acht, die“ 'E iricht® “  entsprechen-x fül. Qescj

D erartigeaber
sie

siger H äuser (dbchhäiserT füV  G e L l Ü i f r t ° h° S‘ 
zwecke zugelassen wird D e r a r t io-o* u  11!- Verwaltungs- 

r im H inblick auf die schädisrende^ v*- “ Sf r bedtirfen 
durch  L ichtentziehung usw äuf die Ä h » T u ' die 

üben können, nam entlich aber auch r  ? * * a,ls‘
V erkehres u n d  de,- r  i. , , a u s  Rücksichten des veiK enres und dei E ihaltung  künstlerisch befriedigender

Gewölbter Gang im Erdgeschoß des Franziskaner-Klosters.
Die Baugruppe des Franziskaner-Klosters und der Kriegsgedächtniskirche St. Ludwig in Nürn­

berg. Architekt: Professor Otto S c h u l z  in Nürnberg.

Städtebilder einer besonderen B eurteilung  in jedem Linzel­
fall. Es ist desw egen nich t ratsam , allgem eingültige R ich t­
linien für die Z ulassung d era rtig er B auten in die B auord­
nungen aufzunehinen: v ielm ehr empfiehlt es sich, die Zulas­
sung nur im Einzelfall auf dem D ispensw eg zu ermöglichen. 
Bei der B edeu tung  der F rage  für die A llgem einheit muß ich 
W ert darau f legen, daß die B auentw ürfe für die H ochhäu­
ser vor W eitergabe  an die D ispensbehörde zunächst mir mit 
dortiger gu tach tlicher A eußerung  über die, insbesondere 
auch zum Schutz der N achbarschaft, zu stellenden Dispens­
bedingungen bis auf W eiteres zur Stellungnahm e vorgelegt 
w erden.“ —

Baugew erbliche M eisterkurse an der S taatlichen Bau- 
gew erken-Schule zu W eim ar. Vom S taa tsra t von Thüringen 
genehm igte b a  u g  e w e r b l i c h e

23. F e b ru a r  1921.

M e i s t e r k u r s e  a n  w e s e  n

d e r  S t a a t l i c h e n  B a u g e w e r k e n -  S c h u l e  z u  
W e i m a r fanden vom 4.—9. Okt. 1920 mit täglich achtstün­
digen V orträgen und A rbeitsgem einschaften bei zahlreicher 
Beteiligung aus allen K reisen der Bauberufe T hüringens 
sta tt. Sie haben gezeigt, wie notw endig besonders in unse­
rer arm en Zeit und da w ieder auf dem Gebiet der W ohnungs­
und Siedelungsfrage solche K urse für D iejenigen sind, die, 
längst der Sehule entw achsen, in der Praxis zu wenig Ge­
legenheit haben, sich um die vielen N euerungen, die die 
G egenw art auf dem Gebiet des Bauwesens bringt, zu küm ­
mern. Aus diesen Gründen wurden die M eisterkurse im Be­
sonderen darauf eingestellt, daß die Anwesenden auf dem 
Gebiet des städtischen und ländlichen Bauwesens, sowohl
was ganze Anlagen wie auch was die. D urchbildung des

einzelnen Hauses, schönheit- 
lich und technisch anbelangt, 
K enntnis erhielten.

In die V orträge teilten  sich 
der K ursleiter, Prof. Dr.-Ing. 
K l o p f e r ,  der S tadtbaum ei­
ster S tad tra t L e h r m a  n n 
und der Oberlehrer an der 
B augewerken - Schule Reg.- 
Baum eister W o 11 e r. Lehr- 
m ann un terrichtete in Form 
einer A rbeitsgem einschaft über 
das W esen des Städtebaues; 
Dr. K lopfer über die Form 
der heim atlichen Bauweise 
vom S tandpunkt der neuzeit­
lichen Forderungen an Tech­
nik und W irtschaftlichkeit, 
und Reg.-Bmstr. W7olter über 
neuzeitliche Bauweisen und 
zwar über Ziegel ersparende 
und Ziegel ersetzende Lehm- 
bauweisen und über die V er­
wendung des E isenbetons bei 
einfacheren Bauten, mit einer 
kurzen Einführung in die Be­
rechnung von Eisenbetonplat­
ten und -Balken. Alle Vorle­
sungen wurden mit zahlrei­
chen Abbildungen an  der 
W andtafel, wie auch m it hek- 
tographischen und autogra- 
phierten B lättern erläu tert; 
auch schlossen sich daran  Be­
sprechungen und Lösungen 
zahlreicher Aufgaben, durch 
die die H örer V ertiefung des 
von ihnen Vernommenen er­
fuhren.

Am letzten  T ag w urden Aus­
flüge zu den städtischen Neu­
bauten  und zu einer neuzeit­
lichen Fabrikanlage gemacht. 
Die K ürze d er Zeit erlaubte 
es nicht, an  die theoretischen 
A usführungen praktische Bei­
spiele zu knüpfen und Lieblin­
gen anzuschließen, in denen 
die Teilnehm er m it dem W erk­
zeug in der Hand sich m it den 
neuen Bauweisen bekannt 
machen konnten. Doch wurde 
in der Schlußbespreehung von 
der B eratungsstelle zugesagt, 
daß im nächsten Ja h r  und bei 
entsprechender Beteiligung 
solche K urse eingeführt w er­
den sollen. V or allem wurde 
aber noch darau f hingewiesen, 
daßdie  „Landesberatungsstelle 

H eim atschutz“ als die Stelle angesehen werden sollte, 
an welche von allen Seiten des T hüringer Landes E rfah­
rungen im B aubetrieb ständ ig  berich tet w erden sollten, die 
dann in jährlichen Zusam m enkünften kritisch besprochen 
w erden könnten.

D er S taa tsra t von T hüringen bewies sein Interesse da­
durch, daß er einen V ertre ter zur persönlichen Begrüßung 
der K urse abordnete, der in seinen W orten besonders auf 
die W ohnungsnot und den Zwang ihrer Behebung hinwies.

Die K osten für Reise und A ufenthalt der S taatsbeam ­
ten trä g t die S taatskasse. —

E rrich tung  eines Reichs - W asserw irtschaftsrates. Auf 
der am 21. Sept. 1920 sta ttgehab ten  H auptversam m lung der 
„ D e u t s  c h e n G e s e l l s e h a f t f ü r B a u i n g e n i e u r -  

w urde im Anschluß an den V ortrag  des Geh.

für
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Üb.-Baurates S e  lim  i c k  aus München:
„„,1 ihr wirtschaftlicher Wert“ eine an den f eh' ^ a8e if es 
richtete Entschließung gefaßt, in der die Em chtui g  
R e i c h s - W a s s e r w i r t s c h a f t s r a t e s  gefordert wurde.

Die Entschließung hat folgenden Wortlaut.
Die „Deutsche Gesellschaft für B a m n g e n ie u rw e s e n  

richtet unter Hinweis auf den bestehenden M an geh a  d r 
Keichsverfassung an den Reichstag die Bitte, einen Reichs 
Wasserwirtschaftsrat zu schaffen, dem alle Fragen de■ t • 
Wasserwirtschaft zur Bearbeitung uberwiesen weiden D i. 
Gesellschaft hält es für dringend erforderiich^daß liei d 
Abfassung des Gesetzes geeignete Sachverständige zu„. 
zogen werden, und ist bereit, solche zu nennen.

Gegen die Verunstaltung von Ortschaften. Die neuer­
dings entstandenen Siedelungen sind fast durchweg mi 
Reichs- und Staatsmitteln und unter der Aufsicht und Mit­
wirkung der Behörden erbaut. Dadurch war die Gewählt
gegeben, daß sie nach einheitlichem  P la n  angelegt und 
architektonisch einwandfrei durchgebildet sind, und daß be 
ihrer Planung auf eine Anpassung an die Landschatt Be­
dacht genommen ist. Dieses einheitliche Bild gilt es auch 
für die Dauer zu erhalten. Es muß eine Sicherheit dafür ge­
geben sein, daß bei nachträglichen Aenderungen, z B an 
den Zäunen der Vorgärten, oder beim Ausbruch von Laden­
fenstern und bei Herstellung von Anbauten, wie Ställen und 
Nebengebäuden, bei der Anbringung von Reklamescluldein 
sowie bei späterer Erweiterung der Siedelung allzu grobe 
Abweichungen vermieden werden und der W illkür des Ein­
zelnen begegnet werden kann. Der preußische Minister für 
Volkswohlfahrt erinnert daher in einem Erlaß an die Re­
gierungspräsidenten an die Vorschriften in dem Gesetz gegen 
die Verunstaltung von Ortschaften und landschaftlich her­
vorragenden Gegenden vom 15. September 1907 und im Woh­
nungsgesetz vom 28. März 1918, die den Schutz gegen un­
schön wirkende Bauten bezwecken und eine ausreichende 
Handhabe zur Erreichung dieses Zweckes bieten. —

Tote.
Dr.-Ing. h. c. Alexander Rüdell f .  Zu der kurzen Mittei­

lung über den Tod des Wirklichen Geheimen Oberbaurates 
und Vortragenden Rates im Reichsverkehrs - Ministerium 
Alexander R ü d e l l  auf S. 498 des Jahrganges 1920 der 
„Deutschen Bauzeitung“ tragen wir nach, daß der V erstor­
bene am 6. Sept. 1852 in T rier geboren wurde, wo er auch 
bestattet worden ist. Seine allgemeine Bildung erlangte er 
auf dem Gymnasium in Trier und verbrachte auch dort das 
Baueleven-Jahr auf dem Stadtbauamt. Er bezog darauf von 
1872—75 die kgl. Bauakademie in Berlin und legte zu An­
fang des Jahres 1876 die Bauführer-Prüfung ab. Seine erste 
praktische Tätigkeit fand statt beim Bau des Empfangs­
gebäudes des Anhalter Bahnhofes in Berlin unter Franz 
Schwechten und beim inneren Ausbau des Empfangsgebäu­
des in Saargemünd. Zur Ergänzung seiner Studien ging er 
zu Ende der siebziger Jahre nach Wien, wo damals Hansen, 
Schmidt und Ferstel im Zenith ihrer Tätigkeit standen und 
viele Architekten aus dem Deutschen Reich anzogen, kehrte 
aber 1881 nach Berlin zurück, um hier die praktische Tätig­
keit an den Empfangsgebäuden der Stadtbahnhöfe Fried­
richstraße und Alexanderplatz wieder aufzunehmen. In der 
Folge jedoch wandte er sich anderen Arbeitsgebieten der 
Baukunst zu. Er war beteiligt bei der Verzeichnung der 
Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg und arbeitete 
unter August Orth mit an den Entwürfen für die Aus­
schmückung der Dankes-Kirche auf dem Wedding in Ber­
lin. Indessen nach der Ablegung der Prüfung als Regie­
rungs-Baumeister 1884 kehrte er wieder zu dem Gebiet zu­
rück, auf dem er seine Lebensaufgabe finden sollte, zu den 
Hochbauten der preußischen Eisenbahn - Verwaltung. Für 
diese war er nacheinander in Köln, Frankfurt a. M. und Düs­
seldorf tätig. In diese Zeit fällt auch seine erfolgreiche Be­
werbung um das Stipendium der Louis Boissonnet-Stiftung 
der Technischen Hochschule Berlin. Die von ihm bearbeitete 
Aufgabe war die Aufnahme und Erforschung der byzan­
tinischen Kirche Kahrie-Djami-si in Konstantinopel im 'Jahr 
1890. 1893 zum Landbauinspektor ernannt, wurde er im 
gleichen Jahr in das Ministerium der öffentlichen Arbeiten 
in Berlin berufen, in dem er verblieb, bis die Neuordnung 
der Verkehrsverhältnisse nach der Revolution ihn in das 
Keichsverkehrs-Mmisterium übertreten ließ. Sein Lebens­
werk fiel in die Zeit des industriellen Aufschwunges in 
Deutschland und die Bildung der preußisch-hessischen Eisen­
bahn-Gemeinschaft. Die ungeahnte Entwicklung- des Ver 
kehres ergab ungezählte Aufgaben jeglichen Umfanges, 
selbst größten Stiles. V on den kleinen, anziehenden Bahn­
höfen der Moselbahn, z. B. denen in Traben - Trarbach 
Kochern. Bullay, Uerz.g, über die mittleren Empfangsge- 
baude in Barmen, Görlitz, Deutz, Hamm, Essen, Dortmund 
Homburg. Krefeld, Marburg, Vohwinkel usw. bis zu den 
größeren Neuanlagen in Köln, Wiesbaden usw. war es nicht
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nur die Aufgabe der B ew ältigung des Verkehres an sich die 
anzog, sondern mit ausgesprochenem  künstlerischem  

Feingefühl versuchte er stets und m eist m it Gluck, die Er­
scheinung des Em pfangsgebäudes dem genius loci anzu- 
nassen Wer nach dem westlichen Industrie-G ebiet fährt, 
bemerkt auch mit Freuden die v ielartigen  neuen Einflüsse 
in Formen- und Farbengebung, d ie er zuließ. W ertvoll war 
sein amtlicher Einfluß bei den großen A nlagen in Leipzig. 
Darmstadt, Metz, Hamburg die von  frem den Kräften aus- 
o-efiihrt wurden. Auch zahlreiche Eisenbahn-Verwaltungs- 
leb äud e haben durch ihn ihre künstlerische Form erhalten, 
es sei nur erinnert an das Eisenbahnzentralam t in Berlin, 
an die Verw altungsgebäude in Frankfurt a. M., Köln, Posen, 
Münster Halle, Essen, Danzig, Bromberg, Cassel, Breslau 
usw Fast zu um fangreich war das vom  Verstorbenen be­
herrschte Schaffensgebiet; es _ zeigen denn auch einzelne 
Ausführungen sowohl in technischer wie in ästhetischer Be­
ziehung ein Nachlassen der Kräfte. G leichwohl ist das 
Lebenswerk Rüdell’s in hohem Maß achtungsgebietend. —

L itera tu r-V erzeichn is.
(Die nachfolgend angegebenen Preise sind die bei Erscheinen des 
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